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Erklärung der zweyten Kupfertafel.

No. I. Der Hummer, (^srscus rnsrinus ksbric) Die Gestalt diesis Thiers ist fast ganz uns

ferem gewöhnlichen Flußkrebse ähnlich, nur wird er viel größer und oft wohl dreymal fo groß, als der

hier abgebildete. Seine Farbe ist schön gelb mit rochen Flecken. Er wird häufig im mittelländischen
Meere gefangen und gegessen, fein Fleifch ist aber hart und unverdaulich.

No. II. Der gemeine Tafchenkrebs. (<>ncer pa^urus ?sbric.) Dieses ist die allerbekann-

teste, und zugleich unter den eßbaren die beste Art von Meerkrappen; in allen Seestädten werden sie

häufig zu Markte gebracht.

N«. III. Der Diogenes. (?sguru8 Diogenes?sbrlc.) Der Schwanz dieser Krebsart hat eine

weiche Schaale und keine flossenartige Fortsätze. Sie können daher nicht gut sich vertheidigen, und

suchen Schutz, in verlassenen Schneckenhäusern, die sie auf dem Meeresgrunde antreffen, sie fetzen sich

darinnen fo fest, als ob sie angewachsen wären, kriechen auch mit der Schaale wie die Schnecken herum.

Dieser Aufenthalt hat einige Aehnlichkeit mit dem des berühmten Wcltweifen Diogenes, welcher in
einem Fasse sich aufhielt, daher der Name. So dienen also nach der weisen Einrichtung des Schöpfers,
die verlassenen Wohnungen eines Thiers, einem anderen zum Aufenthalt, denn in der Schöpfung geht

nichts zu Grunde.

No. IV. Der Langarm. (Osncsr lonFlmsnus.) Diefer Krappe hat ein sonderbares Anfehen,
da feine Arme und Scheeren im Verhältniß zum Körper übermäßig groß und lang, und wie der Brustschild

überall mit dornigten Erhabenheiten bedeckt sind.

No. V. Der Runzelkrebs. (QalatKea «trigosa ?sbrîc.) Ein artiges Thier, der Brusifchild
und die Schwanzschaale sind überall mit Furchen und Erhöhungen überlauffen, die ein runzlichtes
Anfehen geben. Die Arme sind an der innern Seite dornigt; es sind nur drey paar ordentliche Füße
vorhanden. Diefer Krebs findet sich besonders häufig im Meere von Neapel.
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